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Ulrich Herrmann / Ulrich Nassen

Die ästhetische Inszenierung von

Herrschaft und Beherrschung im

nationalsozialistischen Deutschland

Über die ästhetischen und ästhetik-politischen Strategien nationalsozialistischer

Herrschaftspraxis, deren mentalitäre Voraussetzungen und Konsequenzen

Die thematische Perspektive, unter der die in diesem Band versammelten Beiträge die Vor¬

aussetzungen, Praktiken und Auswirkungen der ästhetischen Inszeniemng nationalsoziali¬

stischer Herrschafts- und Beherrschungspraxis an ausgewählten repräsentativen Beispielen
untersuchen, ist in der Forschung schon mehrfach eingenommen worden. In Festen und

Feiern, Kulten und Ritualen, Bildern und Symbolen - in diesen Ritualisierungen vermittel¬

te auf eine wirkungsvolle Weise das Regime seine Wirklichkeit, mit der Folge, daß diese

Wirklichkeit von der Wirklichkeit oft nicht mehr unterscheidbar war. Die Inszenierungen

des Lebens und Erlebens im AUtag sowie die Modellierungen der Wahrnehmungsformen
und Artikulationsweisen gesellschaftlicher, kultureller und politischer Sachverhalte bei be¬

sonderen Anlässen und nicht zuletzt die psychologisch raffiniert inszenierten Selbstdarstel¬

lungen des Regimes erzeugten massenhafte Zustimmung und riefen massenhafte Selbstun¬

terwerfung hervor: eben die für das nationalsozialistische Deutschland bis dahin unvor¬

stellbaren individuellen und kollektiven Gehorsamsleistungen, bewirkt durch die Subjek¬
tion der Subjekte.

All dies verstehen wir heute, als Angehörige einer Massen-Medien-Gesellschaft, je län¬

ger, je besser in seiner strategischen Bedeutung und in seinen Funktionen und Leistungen:
mit Hilfe von Faszination und Emotion, von Identifikation und Motivation, durch das

Amalgamieren von Furcht und Hoffnung, Angst und Sehnsucht Herrschaft auszuüben

durch Beherrschung von Wahrnehmung und Bewußtsein, um auf diese Weise eine Herr-

schaftspraxis zu etablieren, die der Masse der Bevölkerung gegenüber (zunächst) auf un¬

mittelbaren physischen Terror verzichten konnte. Der Nationalsozialismus präsentierte
sich als Bewegung, die in der perfiden Kombination von „Nationalismus" und „Sozialis¬

mus" für den überwiegenden Teil der Deutschen unter den damaligen geseUschafthchen,
wirtschaftlichen und politischen Bedingungen als zustimmungsfähig erscheinen konnte,

vor allem auch als „Versöhnung" der extremen politischen Strömungen, die die Republik

unregierbar gemacht hatten. Der Nationalsozialismus präsentierte sich als Ersatzreligion
von „Wiedergeburt" und „Erlösung", die Sinn stiften und einen Weg in die Zukunft wei¬

sen konnte. Und der Nationalsozialismus präsentierte sich als Mythos der Aufhebung von

Entzweiung und Entfremdung, wodurch der einzelne und die Gemeinschaft in einer „höhe¬

ren" Einheit aufgehoben erscheinen konnten (wenn auch um den Preis der fortschreiten¬

den Aufhebung der Trennung von Privatheit und Öffentlichkeit); wo dem mechanisierten

Arbeitsleben ein höherer Sinn als Dienst am Ganzen des Volkes unterlegt werden konnte;

wo den Menschen durch die Einbettung in die Sicherheit einer „Volksgemeinschaft" die

Furcht vor der Zukunft genommen werden sollte.
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Tocqueville sagte ganz richtig, daß Gefühle der Stoff sind, aus dem Politik gemacht

wird, nicht Rationalität und Argument. In diesem Sinne haben die Nationalsozialisten nicht

nur eine überaus konsequente, sondern auch eine - in ihrem Sinne - erfolgreiche Politik

betrieben. Diese Politik geschah nicht nur mit Hilfe der - historisch gesehen - erstmaligen

konsequenten Nutzung der neuen Massenmedien zum Zwecke der Wahrnehmungsformung
und Bewußtseinslenkung, sondern vor allem auch durch die öffentliche, wirkungsästhe¬
tisch raffiniert durchdachte und eingesetzte Inszenierung und Präsentierung des Regimes
in Festen und Feiern, Kulten und Ritualen, Aufmärschen und Kundgebungen, Dekoratio¬

nen, Uniformen, Abzeichen und Symbolen.1
Dimensionen der Präsentation und der Rezeption dieser ästhetischen Inszenierungen

und Symbolisierungen sind dabei immer in ihrem Doppelaspekt zu betrachten: einerseits

die Zustimmung zu den politischen Zielen des Regimes zu erzeugen
- zumindest zu den

proklamierten, hinter denen man die tatsächlichen zum Verschwinden bringen konnte -,

andererseits durch Abgrenzungen, Ausgrenzungen und die Erzeugung von Feindbildern

das Zusammengehörigkeitsgefühl einer angeblich bedrohten „schicksalhaften Volksge¬
meinschaft" zu stärken. Auf diese Weise bediente man sich einfacher Klischees, deren for¬

melhafte Eingängigkeit dem „gesunden" Menschenverstand oder dem gleichfalls „gesun¬

den" Volksempfinden nicht den Hauch einer Nötigung zu Rückfrage und Reflexion spür¬
bar werden ließ. Aber nicht nur dies: sondern mit dieser Eingängigkeit der Sache auch die

unmittelbaren - weil unreflektierten und unvermittelten - Konsequenzen akzeptabel er¬

scheinen ließen:

- Wir als „Volksgemeinschaft" - und die Identifizierung der Außenseiter;
- das „Gesunde" und sein unbedingtes Lebensrecht - und die „Ausmerze des Kranken"

zugleich mit der Brutalisierung des „Gesunden";
- „Freiheit" und „Ehre" - und die Potenzierung von Militarismus und Herrenmoral;
- „Rasse" und „Blut" - und „nordischer Kult" und Antisemitismus, „Aufnordung" und

Völkermord;
- „Gemeinschaft" und Führer-Mythos - und „Einordnung" als Unterwerfung, „Dienst"

am Ganzen als unbedingter Gehorsam;
- „Kraft" und „Leistung" - und Entlastung von Gesittung und „Entfesselung" von (kri¬

minellen) Energien.

Am Ende erwiesen sich Aufbruch und Zukunft als Autbruch in den Untergang.

Dem Nationalsozialismus war es darum zu tun, den „Umbau" von Mensch und Gesell¬

schaft zustande zu bringen. Dies geschah vor allem auch

- durch Veränderungen der Formen der Wahrnehmung und des Bewußtseins,
- durch die Umorganisation von Erwartungshorizonten und Lebensvollzügen,
- durch die Neuschaffung von Erlebnis-„Räumen" und Bild-,,Welten", d.h.

- durch die Substitution von „fiktiver Erfahrung" durch die „reale Imagination".

1 Über Rituale und Symbole, Fest und Feier usw vgl den ausgezeichneten Literaturuberblick bei W. Braun

gart Ritual und Literatur Literaturtheoretische Überlegungen im Blick auf Stefan George In Sprache
und Literatur in Wissenschaft und Unterncht, H 69/1992, S 2-31.- Grundlegend für viele zentrale Aspekte
der Beitrage des vorliegenden Bandes. Neue Gesellschaftfür bildende Kunst (Hrsg.) Inszenierung der Macht
- Ästhetische Faszination im Faschismus Berlin 1987 - Vorarbeiten dazu bei M Behrens u a Faschismus
und Ideologie, 1 und 2 Berlin 1980 (= Argument-Sonderbande 60,62) - Zusammenfassende Darstellung P

Reichh Der schone Schein des Dntten Reiches Faszination und Gewalt des Faschismus München 1991

Vgl auch den Beitrag von Reichel im vorliegenden Band.

10



Zu diesem Zweck mußten Raum-Erfahrung, Zeit-Erleben und Körper-Verhalten in der

Weise modifiziert werden, daß die neuen Wahmehmungs- und Deutungsmuster nicht nur

systemkonform nutzbar waren - also Identifikations- als zugleich Stabilisierungs- und Mo¬

bilisierungseffekte auslösen konnten. Sie sollten darüber hinaus auch Distanz und Kritik,

Opposition, Protest oder Widerstand in bezug auf die tatsächlichen, aber verborgenen Ziele

des Regimes erschweren oder unmöglich machen, zumindest als leicht diskreditierbar er¬

scheinen lassen. Raum-Erfahrung, Zeit-Erleben und Körper-Verhalten mußten daher im

eigentlichen Sinne ideologisiert, d.h. alsfalscher Schein nicht mehr wahrnehmbar gemacht
werden. Der Raum mußte entgrenzt, die Zeit stillgestellt, der Körper als „Kraft" potenziert

und sakralisiert werden: Das „Reich" - ohnehin als imaginärer „Raum" unablässig evo¬

ziert - trat dann mit dem Krieg ja auch tatsächlich in seine „Entgrenzung" ein; als „Tau¬

sendjähriges" Reich war es - in der Anspielung auf eine apokalyptische Sprache der Bibel

und in chiliastischer Vision - die in ihre „Erfüllung" eingetretene Geschichte: die Dauer

als Zeitlosigkeit; der „Körper" war - „Volk" als /nbegnjff vitalistischer Regenerationsfä¬

higkeit schlechthin: einzelne Lebewesen werden, leben und vergehen; das Überdauernde

sind Art und Gattung - es war auch in diesem Sinne wörtlich zu nehmen: „Du bist nichts,

Dein Volk ist allesl"

Unter dem Gesichtspunkt der Modifizierung von Raum-Wahrnehmung, Zeit-Erleben

und Körper-Erfahrung - generalisiert als „neue" Wahrnehmungsformen und Deutungsmu¬
ster im Modus der (Selbst-)Illusionierung - zeigen die Beiträge des vorliegenden Bandes,

wie wirkungsästhetisch und mentalitätspolitisch die Logik und „Mechanik" der national¬

sozialistischen Herrschaft als Beherrschung entschlüsselt werden kann. Je besser es der

Propaganda und der Selbstdarstellung des Regimes gelang, an vorhandene kognitive bzw.

mentalitäre Strukturen anzuknüpfen, Vörerwartungen zu erfüUen und Vorurteile zu bekräf¬

tigen, die kollektive Borniertheit des „gesunden Menschenverstands" gegen „kranke" und

„zersetzende" InteUektuahtät zu befördern, kritische Rationalität und Reflexivitat zu diffa¬

mieren und schlußendlich mundtot zu machen - um so sicherer konnte das Regime hinter

der Fassade seiner „Erfolge" und seiner äußerlichen Attraktivität seine eigentlichen Ziele

verfolgen. Mit diesen, das kann nicht weiter verwundem, konnte die hinters Licht geführte
Masse sich dann später, nach dem Ende des Dritten Reiches, mit Versagen und Schuld

konfrontiert, nicht wirklich mithaftbar erklären. Auch diese (Fem-)Wirkung der ästheti¬

schen Inszeniemng von Herrschaft und Beherrschung belegt die Behauptung von der Wir¬

kungsmächtigkeit der nationalsozialistischen Mentalitätspolitik. Denn: Offensichtlich war

diese nationalsozialistische Strategie - verallgemeinernd darf man hier auch sagen: die

faschistische - eine formative Praxis im eigentlichen Sinn von „Praxis": die Befolgung
der Regeln von psychologischer Kausalität, die Intention und Wirkung nicht nur zur

Deckung brachte, sondern als Schaffung von mentalitärer Disposition auch langfristig auf

Dauer stellte. Die ästhetische Inszeniemng des Nationalsozialismus erzeugte nichts weni¬

ger als den systemisch in sich geschlossenen Wirkungszusammenhang von Herrschaft und

Beherrschbarkeit im Modus von Unterwerfung.
Genau dies aber muß das Interesse der Historiker auf dem Gebiet der Historischen So¬

zialisations- und Erziehungsforschung herausfordern; denn die Praxis des Nationalsozia¬

lismus demonstriert offensichtlich die erfolgreiche Logik, Technik und Effizienz edukativ-

formativer Intentionen und Strategien, wie sie üblicherweise allen Erziehungs- als Beein-

flussungs-Straiegien und -Mechanismen unterstellt werden müssen, wenn Erziehung nicht

okkulten Wirkungen zugeschrieben werden soll, sondern auf organisierten, kontrollierten

und optimierten Lernprozessen bemht. Gewöhnlich wird aber mit dieser Vorstellung von
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„Erziehung" eine personengebundene und subjekt-orientierte Kommunikation und Inter¬

aktion verbunden, die stärker auf personale und situative Wirkungen und Impulse abhebt

als auf strukturelle und persistente Bedingungen der edukativ stilisierten Erfahrungser-

möglichung und -Verarbeitung - Bedingungen also, die allererst den Wirkungsrahmen und

-horizont bilden für die erziehlichen personalen und situativen Intentionen und Impulse.
Die Dokumentation und Erforschung des Nationalsozialismus auch auf dem Gebiet der

Historischen Pädagogik füllt mittlerweile eine stattliche Bibliothek. Das Ergebnis ist

gleichwohl nicht recht zufriedenstellend: denn der Nationalsozialismus verfügte offen¬

sichtlich weder über eine genuine Erziehungstfieorie noch über eine spezifische Erzie-

hxmgspraxis. Und es muß mit guten Gründen bezweifelt werden, ob er daran als Herr¬

schaftspraxis überhaupt ein Interesse hatte oder haben konnte; denn das Regime hatte sei¬

ner Natur nach sicherlich kein Interesse an Erziehung und Bildung, Selbständigkeit und

Mündigkeit im traditionell-aufklärerischen Sinne unserer pädagogisch-freiheitlichen Kul¬

tur der westlich-abendländischen Kultur. Aber der Nationalsozialismus mußte ein hochgra¬

diges Interesse haben an derformativen und manipulativen Kompetenz von Verfahrenswei¬

sen, die mit einer sicheren Aussicht auf Erfolg die Instrumentalisierung von Verhalten und

Bewußtsein im regime-konformen Sinne herbeiführen konnten.

Die nationalsozialistische Herrschaft mußte folglich die Beherrschung von Verhalten

und Bewußtsein als Regime-Zweck herbeiführen. Dies aber mußte - der Natur der Sache

nach - mit den Verfahren und Instrumenten der Kognitions- und der Sozialpsychologie

geschehen und eben nicht durch physischen Zwang und physische Unterdrückung. Das

heißt nichts anderes als dies: Die Beherrschten sollten ihren objektiven Status der Unfrei¬

heit akzeptieren lernen durch eine als subjektiv plausibel angeeignete Lern- und Lebens¬

form, die die unausweichliche gesellschaftliche Entfremdung, die die Lebensform des

Menschen in der Moderne charakterisiert, in deren Totalisierung erstrebenswert erscheinen

läßt: die totale Unfreiheit als die „Befreiung" zu instrumenteil beliebigen Zwecken. In

diesem Sinne war die nationalsozialistische „Erziehung" der Form nach eine extreme

Schulung von Willen und Haltung, aber eben dem Gehalt nach keine Erziehung zu Gesit¬

tung und Sittlichkeit, sondern zu Gehorsam und Brutalität.

Die Beiträge des vorliegenden Bandes thematisieren demzufolge die Aspekte der

Präformierung, Sozialisierung und Instrumentalisierung von Wahrnehmung, Erleben und

Verhalten, um der historischen Erforschung des Nationalsozialismus in der Erziehungs¬
und Bildungsgeschichte einen bisher zu wenig beachteten Doppelaspekt der Wirkungsge¬
schichte hinzuzufügen: die Einsicht in die Mechanismen des Bewirkens von bestimmten

Bewußtseins/or/nen und die Einsicht in die kognitive Struktur des Bewirkten, in die Stmk¬

tur eines Bewußtseins nämlich, das aus den Zwängen der ihm aufgeprägten Symbol- und

Bilder-Welten keinen Ausweg mehr fand.
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